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Freitag den 13 . August I8Z2.

G eschi cht s ka l e tlder.
Am 10 . August 1642 zog Wiederholt , der nimmer

rastende Kommandant von Hohentwiel , vor daS SLlvß
Wittenstein , daS auf einem steil «n Felsen an der Donau
lag . Er versteckte seine Mannschaft in der Nahe unter
Düngerhaufen , d«K die Besah .mg in einer benachbarten
Kirche zur Messe ging und nur einen Mann als Wache
zuruckließ . Plötzlich erschienen d«e Truppen Wiederholet;
der Wächter erschrack und entfloh , ohne vorher die Thore
zu schließen ; so bemächtigten sich nun d «e Leute Wieder-
holts teS Schlosses ohne Widerstand und ohne Verlust.

Im August 1690 b anlite t «e Stadl Kwchheim an
der Teck ad . Nichts blieb innerhalb der Rmgmauern
stehen , als daS Lchuihaus und das durch einen Wasser¬
graben abgesonderte Schloß.

Zu Aniang August 1764 verbreitete sich im Lande
die frohe Nachricht , daß König Friedrich der Einzige
von Preußen als Garant der >vu >tiembergischen Verfas¬
sung sich zu Gunsten des bedrängten Landes gegen Her¬
zog Karl verwendet habe . In seiner Vorstellung vom
30 . Juli 1764 bittet er die Stände des Herzogthums
>n Schuh zu nehmen , sie bei ihren Rechten unk Freihei¬
ten zu erhalten und des Herzogs und seiner üblen Rath
geder widerrechtlichen und lanoesverdcrblichen Unterneh¬
mungen die gehörigen Schranken zu sehen . Die Könige
von England und Dänemark verwendeten sich im August
aus dieselbe Weise für das Land ; das endliche Resultat
war der Erbvergleich vom Jahr >770.

Württemdergllscys Chronik !.
Als Geschworene für das dritte Quartal 1852 nach

Tübingen  werden einberufen : Holzhantler E . Barch in
Calmbach , Gerber I . Buchsenstein in Alungen , Kaufmann
L. Dreiß in Calw , Schnlloeiß Dürr i» Sulz , Kaufmann
Kappler in Nagold , Skiflungspfleger I . Jost in Kup-
pingen , Holzhaneler L. Rehfucß u , Höfen , OberamiS-
pfleger Roller in Nagold , Schönfärber E . L. Wagner
l» Calw , Schultheiß Welker m Ggenhausen rc.

Tübingen,  den 9 . August . Gestern wurde ein
Individuum hier eingebrachl , welches am Sonntag in
einem Wtnhtzhause in Pliezhausen zieml ch Geld Halle
aufgeden lassen . Da dieß sehr auffallend erschien , wurde
bei ihm Nachsuchung gehalten und er im Besitze einer
ziemliche » Summe — man sagt von 300 fl. - gefun¬
den , über deren rechtmäßigen Erwerb er >>ch nicht gehö¬
rig auswelsen konnte . Man h «elt ihn ansanglich des
Raubmords an Dr . Rampolb  in Eßlingen verdächtig,
allein das Signalement soll nicht udereinstimmen . Er
wurde unter sicherem Geleite nach Stuttgart befördert.
— Seit Sonntag dem 8 . August blüht im hiesigen bota¬

nischen Garten die Victoria regia (Königliche Was¬
serlilie ), eine Wasserpflanze , welche seit März d. I . in
einem besonders hie ; u verfertigten Bassin bei einer Was¬
serwärme von 20 Grad R . aus Samen gezogen und
aufS Sorgfältigste gepflegt worden ist. Das Vaterland
dieser Riesen - Wasser königin ist Südamerika ( britisch
Guyana , Bolioia rc. ) , wo sie an den Nebenflüssen deS
Marannon , Orinoko rc. ihre höchste Pracht entfaltet und
den Reisenden mit Erstaunen und Bewunderung erfüllt.
Im Jahre 1801 wurde >>e durch zwei Naturforscher
Hencke und d'Orbtguy entdeckt , später durch die Reisen¬
den Humboldt und Bonpland , Pöppig , Gebr . Schom-
burgk und Lindley wieder gefunden , beschrieben und La-
men davon nach Europa gebracht . Nach vielen vergeb¬
lichen Versuchen gelang die Kultur endlich in Kew bei
London und »n einigen herrschaftlichen Garten Englands.
1850 wurde sie nach Gent in Belgien verpflanzt und
1851 finde » wir die herrliche Pflanze im botanische«
Garten in Hamburg und im Park zu Herrenhausen bei
Hannover . Der botanische Garien in Tübingen aber
har den Ruhm , dieselbe im Jahre >852 zuerst in Süd-
deurswlant kulliv .rk und zur Bluthe gebracht zu haben,
von wo sie swneU weitere Verbreitung fiuoen wird . Die
Samenkörner wurden am 19 . März d. I . gelegt ; daS
eiste keimie am 26 . April , wobei das erste Blättchen
auf dem Wasser eine Größe von zwei Zoll hatte . _
Bis heute Hai die Pflanze 24 Blätter getrieben , wovon
Vas größte fünf Fuß fünf Zoll mißt . Zwei Blüthen-
kncspen wurden am 27 . Juli entdeckt , deren erste am
7 . August sich entfaltete . Anfänglich war die Blüthe
weiß , die inneren Krouenblaiter noch geschlossen . Am
Svuuiog dem 8 . August öffneie sich die Blume zwischen
5 — 6 Uhr vollständig und erschien roth , die übrigen
Kronendiaiter waren weiß und neigten sich adwärkS . Ein
starker wnnattiger aromatischer Geruch , der gar nicht
unangenehm ist, verbreitet sich in der Nähe der Blüthe.
Es kommen nun mit jedem neuen Blatte Blüthenknvs-
pen , deren gegenwärtig vier unter dem Wasser sichtbar
sind . Wenn man bedenkt , daß eine Pflanze von so rie.
sigen Verhältnissen durch künstliche Pflege in dieser kur¬
zen Zeit unter unserem Himmelsstriche so gedeiht , so
kann man sich ungefähr einen Begriff von der außeror¬
dentlichen Vegetation jener Tropenlander machen . Die
Bemühungen des Hrn . Prof . H . v. Mohl und des Hrn.
Univ . -Gärtners Hcwsteller um die Kultur dieses Tropen»
gewächses , welch Lezterer derselben seine besondere Auf»
merksamkeit widmete , verdienen alle Anerkennung und
sind durch den Erfolg aufs Schönste belohnt worden.

Rvttweil,  7 . Juli Vor 6 Uhr diesen Morgen
wurde der Zimmermann Joseph Neid Hardt hier , ein
fleißiger , besorgter Familienvater und wackerer Bürger,



Ln seinem Berufe , dem er von früh bis spät unverdros¬
sen nacdgieng , auf der Floßeindindstätte von überstür¬
zenden Floßstämmen niedcrgeworfen , und erdrückt hauchte
er sein Leben aus . — Eine Viertelstunde von dieser
Stelle entfernt steht ein Denkstein an einem Waldwege,
dort wurde vor zehn Jahren ein Bruder deS Verun¬
glückten von einer stürzenden Tanne erschlagen . Auch er
starb in Erfüllung seines Berufe «.

AuS dem Oberamtsbczirk Oberndorf,  6 . August.
In dem Amtsorte Bezweiler  wurde die Ehefrau des
Wagners Haderer  vorigen Mittwoch den 4 . d. Mts .,
Morgens , todt im Beite gefunden . Ihr Ehemann hatte
sie , besonders in lezter Zeit , unbarmherzig behandelt
und es ihr an dem nöihigen Lebensunterhalte fehlen
lassen , so daß sie öfters auf den Bettel hinausgehen
mußte , während er mit einer Wittwe , die in seinem
Hause wohnte , sich herumtricb , und mit ihr in verbote¬
nem Umgang lebte . Deswegen schöpfte die Ortsdehörde
wegen des schnellen Todesfalls Verdacht und machte
dem zuständigen Gerichte die Anzeige . Bei der gestern
vorgenommenen Legalinspektion stellte sich nun auf daS
Unzweideutigste heraus , daß die Unglückliche eines ge¬
waltsamen Totes verstorben ist und erwürgt wurde.
Dringender Verdacht fällt auf den Ehemann , welcher
einer solchen Handlung wohl fähig ist . Obwohl er die
That beharrlich läugnete und seine Zuhälterin alle Mir-
Wissenschaft im Angejichte der Le -che in Abrede zog,  so
wurden doch beite Personen ins Gefängniß nach der
Oberamtsstadt adgeführt . Das unglückliche Opfer wurde
heute unter großem Trauergcleire und unter ernster An¬
sprache des Geistlichen auf dem Gottesacker deS Mutter-
ortes Dornhan zur Erde bestattet.

Lud w igsburg,  8 . August . In der verflossenen
Regennscht ist der wegen Krätze im Spital verwahrte
oberamtsgerichtliche UnrersuchungSgefangene Schmid von
Steinheim entwichen . Er brach die Wand seines Zim¬
mers durch und fand Gelegenheit , über den Hof zu ent-
wischen . Außer einem Kräheleppich , in den er nackt
eingewickelt worden war , halte er lediglich keine Kleidung
auf dem Leibe.

Legten Samstag Morgens wurde von einem Berg¬
orte Dinkel geschneiten , Mittags gedroschen und Abends
die Frucht gemablen . Von diesem Mehl vorzüglich zu-
d ?reikete Spatzen standen bereits andern Tags auf dem
Mitdagstisch und wurden nicht ohne Dank gegen den
Geber verspeist . Das Hundert Garben gab 6 Scheffel,
der Scheffel 3 '/ , Simri Kernen und vorzügliches Mehl.

In Gerhausen  hat der Gärtner Mahler daselbst
im vorigen Jahre ein Körnlein einer sog . blauen Gerste
gesteckt und aus diesem trotz des ungünstigen Jahrgangs
227 Körner erhalten . Heuer nun hat er die 227 Körner
wieder gesteckt und man kann wirklich in seinem Garien
unter dem Russeuschloß 227 Stöcke dieser Gerste mit
durchschnittlich je 32 Aehren und 34 Körnern sehen.
Einen eigenen Anblick bietet ein solches Feld , die Halme
sind jezt gelb und die schweren Aehren stark violetkdlau.

Hellbronn,  9 . August . Am lezten Samstag kam
eia älterer Mann mit einer Tafel Seife auf das Ober-
amtsgericht und erklärte : er habe dieselbe so wie ein
paar Sbrefel entwendet. Als Grund gab er an, daß er,
ver schon mehrfach wegen Diebstahls gestraft, einzig und
allein den Wünsch habe, wieder in eine gute Strafan¬

stalt zu kommen , wo er gute Kost und Behandlung z„
erwarten habe.

Vom Argen tbale,  6 . August . Gestern brannle
in Laimnau  ein Wohnhaus mit Scheune ab . ange,
zündet von einem neunjährigen Mädchen auS Rache
gegen seine Pflegeeltern . Vor 14 Tagen wurde dasselbe
nämlich von seinem Pflegevater wegen Faulheit und
Lügen gezüchtigt , und seither trug cs den schreckliche»
Gedanken in sich , durch Anzünden des Hauses sich z„
rächen,  nur eine gute Gelegenheit zur Ausführung ab,
wartend . Diese zeigte sich gestern Nachmittag , als die
beiten Pflegeeltern auf das Feld gegangen waren . DaS
Mädchen zündete das Stroh i» einem an das Haus ge-
bauten Stalle an , und kehrte sogar noch einmal i» den¬
selben zurück , um sich davon zu überzeugen , ob da»
Stroh auch wirklich brenne . Das Feuer griff so schnell
um sich , daß nichts mehr gerettet werden konnte , und
selbst bas Vieh verbrannte.

TageS -Reuitzkeiteu.
Frankfurt.  Zn den lezten Tagen begienq eine

Fuldaer Schnitterin auf dem Bornheimer Felde die Grau¬
samkeit , ihrem einige Tage alten Kinde mit einer schar,
fen Sichel den Hals adzuschneidcn , sic wurde aber er¬
tappt , als sie eben den Leichnam vergraben wollte.

Zst Keiner da , der Deutschland  kauft ? Mittwoch,
den 18 . August , Schlag 12 Uhr , wirdS dem Meistbie¬
tenden mit allem Zugehör gegen baare Bezahlung zuge-
schlagen . Nur Eine Bedingung ist, daß der Hobe Bun.
desiag den Kauf genehmigt . Der Leser bat schon be¬
griffen , daß die Segelfregatte Deutschland in Bremer¬
haven gemeint und der Flottenkommiffär Fischer der
Auktionator ist.

Wie man vernimmt , haben dem König von Bayern
die Aerzte das spanische Klima  alö sevr zuträglich
empfohlen ; dieß ist der Grund , warum der König den
Winter ln Spanien zubringen wird . Unserer Erfahrung
nach ist es das erstemal , daß man das spanische Klima
als eine Art Kur empfiehlt.

In Bremerhafen  ist ein Falschmünzer verhaftet
worden , der preußische Thalerschcine anfertigle , nach
Amerika entfloh und du - ch einen gewandten Polizeiagen.
ten , der vorgab , sich mit ihm zu associren , wieder nach
Deutschland gelockt wurde.

Munster,  3 . August . In hiesiger Nähe hat sich
in diesen Tagen eine höchst merkwürdige Gegebenheit
zugetragen . Eine Frau , die in Folge eines heftigen
Schreckens seil 15 Jahren stumm ivar , befändet sich seit
eintgcr Zeit auf einem Bauernhof ; sie wollte dort im
Beisein ihres Mannes und ihrer Schwester etwas aus
dem Schranke nehmen , eine Maus läuft ihr über die
Hand , sie erschrickt heftig und ruft zum größten Erstau¬
nen der Anwesenden : Ha ! — eine Maus ! In Folge des
Schreckens mußte sie sich zu Bette legen und alle Ver¬
suche mehr zu sprechen waren vergeblich . Nach zwei
Tagen indessen real ein Weinkrampf ein und mit ihm
die vollständige Wiederkehr der Sprache.

In der kürstich von Hamburg nach Braun¬
schweig  üdergesietelten Kieu ; berg ' schen Menagerie be¬
finden sich gegenwärtig zwei junge , gestreifte , in der Me.
nagerie geborene Hyänen , die wie junge Katzen spielen,
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sich anfassen lassen und überhaupt nichts von der diesen
Thieren sonst angeborenen Wildheit zur Schau tragen.AuS München wird geschrieben , daß dort die
Einführung deS Verkaufs des Getreides nach dem Ge.
wickt allgemeinen Beifall findet . Die Kornmesser heißt
es, sollen besoldet werden . Das erstere dürste auch beiuns Nachahmung finden , Mlt einer Besoldung der Korn-
Messer möchten wir aber die Sradtkasse nicht belästigen.Am 9 . Juli , um drer Uhr Morgens , ist ein Theil
der Mauern deS welthistorischen Krem ! eingestüizt , und
begrub ewige in der Nahe weilende Menschen von derarbeitenden Klasse unter den Trümmern.

Als am 16 . v. M . der König von Sachsen auf
einer Reise durch Tyrol bei Conoalese mit zwei Beglei - llern in den Stellwagen einsaß , wurden Sr . Majestätdie inneren vier Plätze eingeraumt , indem sie trotz des
strengsten Jncognito vom Grase » F . erkannt wurden,durch den cS die übrigen Passagiere im Stillen erfuhriN.Nun kommt aber ein junger hübscher Geiist 'arm , der
sich schon Tags vorher , und zwar für den ersten Platzhatte einschreiden lassen , zum Wagen , und fragt den
Posterpediror : wo sein Platz sey, dieser zuckte die Achseln,
flüstert Entschuldigung , sucht ihn durch Zeichen und Winke
zu belebten , daß sein Platz eingenommen worden sey,und deutet zugleich aus eine » leeren Platz am Bock. DerGensd ' arm schien wohl die Panivmine des Posterpediiors
zu begreifen , allein er meinie , es sep aus eine Misttff-kation abgesehen , womit man ihn um seinen guten Platz
bringen wolle ; er läßt sich aber durchaus nicht auf denBock komplementiren , und weicht nicht von dem Wagen¬
schlage . Da geht der Wagenschlag auf , und S . Maje¬stät winkt dem jungen Manne , der sichs an der Seite
des Königs recht bequem machte.

Köln . 5 . August . AiS gestern Abend gegen halb
zehn Uhr der Landgertchtsrath Blömer vor seine Woh¬nung auf der Gereonsjttaße trat , bemerkte er arft einem
Fenster des gegcnüderliegenren erzbischöflichen Palaisein Leuchten . Um zu untersuchen , was cs sey, schein er
hinzu , als sich plötzlich mit einer Erplosion , welche de
Häuser erschütterte , ein Kanonenschlag encluo . Fast wie
durch ein Wunder entging er der Gefahr , denn man
fand am andern Tage fast überall Rehposten und in dem
betreffenden Zimmer , dessen Fenster zerschmettert war,allein über 50 Stück . Alle Nachbarn eilten zusammen.
Man schäzt den Kanencnschlag nach den aufgefnndenen
Resten auf einen mindestens vierpfündigen . Der Eribi-
schof ist nach Rbeinbayern verreist , um den König Lud¬
wig nach Köln adzuholcn . Ware er auch zugegen ge¬
wesen , so wurde die Schandihat doch wohl ihre » Zweck
verfeylt haben , da das betreffende Zimmer nur zum Fla¬
schenkeller benuzr wirk , freilich aber unter seiner Kapelleliegt , in weiche hinaus die Erplosion jedoch keine Wir¬
kung äußerte . Niemand weiß sich zu erklären , was zu
diesem Verbrechen Anlaß gegeben haben könnte.Rom,  31 . Zull . Eine am Sonntag von den Mön¬
chen des ConvenlS neben der Zwölf -Aposteikirche in , h
rem Klosterhof veranstaltete feierliche Procession ward
in unangenehmer Weise gestört . Der Umzug hatte sist
eben ganz entfaltet , als der n der Thnre Wache hal¬
tende französische Soldat anstatt zu präscnkircn , das
Gewehr umkehne und sich erschoß . Grund des Selbst¬
mords soll Lebensüberdruß gewesen scyn.

Paris,  den 6 . August . Eine junge spanische Kunst¬
reiterin von außergewöhnlicher Schönheit , Namens Do»
iores Peres , ist vor Kurzem in Paris angekommen und
hat mit der Direktion des Circus ein Engagement von
zwei Monate » abgeschlossen . Vor wenig Tagen übergibtman ihr beim Nachhausekommen eme Visitenkarte , bei
deren Ansicht sie erblaßte und ausrief : Ich bin verloren,er wird mich ermorden ! Tags darauf erhält sie von dem
Besucher , einem jungen reichen Spanier aus Valenzia,

§ NamenS Navaro Perez , ein Einladungsschreiben zumEssen . Sie wagt es nicht , allein hinzugehen , und bit-! tel zwei Freundinnen , sic zu begleiten . Sie werden alle
drei vom jungen Spanier sehr freundlich empfangen.Bei Tische dringt er in die Dolores , ihn nach Spanien,
wohin er morgen zurückkehren will , zu begleiten , sie
schüzr ihren Kontrakt mit dem Cirkus vor und er scheintsich dabei beruhigt zu haben . Die beiden Freundinnen
entfernen sich nach Tische und Dolores bleibt allein zu¬rück . Eine halbe Stunde darauf verläßt der Spanier
das Haus und kommt nicht wieder zurück . Noch an
demselben Abend begibt sich der Garcon des Horcls m
sein Zimmer , um anszuräumen , und findet die junge
Spanierin mit mehreren Dolchstichen und einem Liock«
degen durchbohrt . S >e hatte sechs Stichwunden , und baSSkilek , m t dem sie verwundet worden , stak rm Herzen
der Getroffenen . Als man das Mordwerkzeug heraus¬
zog , starb sie. Die Polizei hat sogleich auf al e Rou¬ten sein Signalement telegraphier , und es ist nicht wahr¬
scheinlich , daß er entkommen wird.

Louis Napoleon  hat meikwürdige Einfälle . Al¬
ien seinen Gesandten und Geschäftsträgern in deutschen
Residenten hak er befohlen , dafür Sorge zu tragen , daßin den katholischen Kirchen Feierlichkeiten zu Ehre » deS
15 . August angestellt würden . Oer 15 . August ist der
Geburtstag seines großen Onkels , desselben , der einst
Deutschland mit Krieg und Knechtschaft überzogen har.

Die Engländer  wünschen mit Deutschland einen
j Vertrag abzuschlicßen , worin der Gvldwerth firnl wurde.^ Wie klug ! Da sie viel Gold haben und immer mehr! erhallen , so möchten sie sich auf dem Kontinent gute

Preise dafür erhalte ». Wir armen KonttlicntaUeule lindtaS A lber gewohnt und wollen auch jezt dabei bleiben,wo der Goldiverih bald auf den Silderwerlh herabzu¬
fallen scheint.

E ne wunderbare Rettung erlebte ein nordamerika¬
nischer Fischer , Namens Johnson,  der in seinem Boot
die Nlagara -SttvmschneUen hinmne : suhr und hart amRande des tosenden Abgrundes glücklich zwischen einem
Kelsen der Z egemsel und des kanadische » Uttrs einge¬klemmt dliev . Um Mitternacht gerield er besoffen pahiy
und verharrte in diezer gefährlichen Lage dis znm Mor¬
gen , wo ein gewisser Robinson den seltenen Much hafte,von oberhalb sich in einem Kahn bis zur Insel zu . wa¬
gen , an der er ein Tau befestigte und Johnson glücklichans Ufer brachte . Fünf M 'nuien daran : machte sichdas Book des Letzter » vom Felsen los und stürzte M
die Tiefe . Die Besucher des Wassersalls sammelten
200 Dollar fnr Robinson.

Jialienische Blatter sprechen von der Entdeckung
einer eigeruhumlicben Pflanze im Innern Afrikas,  di«
den Uebergang zum animalischen Leben zu bilden scheml.
Dieses Pflanzrnwesen sieht schlangenjoimig aus und



kriecht am Boden hin . Statt des KopfeS findet sich
oder eine glockenförmige Blume , welche eine klebrige
Flüssigkeit emhälk . Fliegen und andere Insekten , welche
in diese Glocke hincinfaUen , sind gefangen . D >e Blume
schließt sich und die Insekten dienen der Pflanze zur
Nahrung . Die Haut dieser Pflanzenschlange hat ein
dläkterartines Aursehen ; ihr Fleisch ist weiß und milde
und die Eingebornen essen es gerne.

Das Loch un Acrmel.
sFortseKung .)

Doch ich w' ll hier nicht die Erziehung des Dettel-
zungen beschreiben. Nur dies , weil es Herrn Ma -bclS
Gemuihsart bezeichne,, sey noch gesagt. Konrad , sobald
er einige Javre im Hause gewesen , saß an Marbels
Tisch. Er kennte von allen Leckerbissengenießen ; aber
Herr Marbel gab ihm Beifall , wenn er mir Brod,
Fleisch , Erbäp ' eln unk dergleichen vorlieb nahm . Er
konnte in weichen Betten schlafen; aber Herr Marbel
freuie sich, wenn Konrad seinem Ltrohsack getreu blieb.
Konrav bekam alle Woche einen halben Tbaler Taschen¬
geld , aber sich selbst durste er nichts dafür kaufen ; er
mußte cs zum Besten Anderer anwenben ; doch ward
»dm gestattet , lür sich daran zu sparen , damit er habe,
wenn ihm Herr Marbel einmal Nichts mehr zu geben
habe. — Für dich mußt du wenig didünen , wenig ge
brauchen ; Alles für Andere baden unv scyn ! DaS sagte
lbm fein Wohltvaier bei seder Gelegenheit . Ais Konrav
sechszebn Javre all war , gab ibm Herr Maroel zum
Geburisiag 400 Tvaler . Je ; ,, lieber Konrad , sagte er,
vollen w'.r unsere Hauehaliung lrennen . Da hast du

Geld . Jezl konigc und kleide dich dafür , bezahle deine
Lehrer ; schaffe kur an , was du willst. Du kannst der
mir im Hause wobnen , aber du zahlst mir für Zunmer,
Betten , Hausgeraih alle Vierteljahr vier Thaler . Rlcbic
dich ein.

Konrad wunderte sich, aber es freute ibn , Herr so
vielen Geltes zu werden . Er richtete seine Haushaltung
ein. Monatlich mußie er von seinen Ausgaben Rech¬
nung abiegcn . Herr Marbel beodachieie ibn scharf und
ließ ihn beobachten. Konrad lebte , wie es Herr Mar¬
bel erwartet ha» e, dürftig w >e ein Geiziger , und wo er
delfen konnte, verschwenderisch wie ein Für »?. Am Ende
des Jahrs harte er doch noch hundert unv zwanzig
Thaler übrig . Er mußie sie an ZinS legen , und em¬
pfing abermals vierhundert Thaler.

So grngs dis ins zwanzigne Jahr . Herr Marbel
schickte den Jüngling aus eine Universität ; er gab ihm
neue Zulage an Geld . Deisten Kiftpcr gewöbne an
nichts , mein Sohn , sagte er zu rdm , aber das Anstän¬
dige wie Nothwendlge versag ihm me. Ein guter Künst¬
ler muß braves Werkzeug haben , ohne dieses ist er ftlbst
ungeschickt. Der Leid «st das Werkzeug ; der Künstler
«st der unsterbliche Geist . Diesen vollende ! Das Leben
ist kurz ; es «st die Schule . Bilde Ge st und Gemüth;
wir wissen nicht, wozu wirs lernen müssen. Das wer.
den wir in der Ewigkeit wool erfahren , wo uns der
Vater an ein höheres Werk stellt. — Ich setze dir für
die drei Univerfikätsjahre eine beträchtliche Summe aus.
Dar wirst sie gebrauchen . Da sollst und mußt in die
besten Gesellschaften , in alle gehen » um die Leute aller
Gattung kennen zu lernen ; aber auch von den schlechten^

entferne dich «ich ; du mußt sie kennen lernen . Bist du
schwach und wirst schlecht, gehst du unter . Bist du stark,
stehst du wohlthuend über alle. Nach drei Jahren denke
daran , dein Bros selbst zu verdienen . Dann geb ich
d r Nichts mehr.

Ich bin reich — was man reich zu nennen Pflegt,
— fuhr Herr Marbel in seiner Nede fori : Der Retch-
lvum freut mich an fick nicht , denn ich bedarf für mich
wenig . Ich könnte von Wenigerem leben , als meine
Bedieme . Wozu mir also bas Geld ? Aber das ist's,
was mich freut , daß ich das alles m t eigener Kraft
und auf die unbescholtenste Weise erworben habe. Da
klebt ke,n Blut , leine Tvräne daran ; nur mein schweiß
allein . Dies sind die höchsten Freuden des Geistesr
Wirksamkeit im Kleinen und Großen , Unschuld. Alles
andere ist mehr oder weniger Narrheit oder Thierheit,
z. B . Ehrgeiz , Weiberliede , Grw -nnsucht , Herrschgier,
Stolz , Neid , Haß , Nelig onsgroll und dergl . Merke
vir das , Konrav : Mächtig wirken , mit Unschuld, im
Großen wie im Kleinen , das ist bas reine , wahre Gei-
sterwesen. Verachte das Kleine nicht , als wäre es ge¬
ring . Gott hat nichts Geringes geschaffen. Auch sein
Sandlorn unv sein W !rm sind groß.

Ich babe dir gure Erziehung gegeben. Du warst
eine wilde, aber kräftige Pflanze . Jezt bist du zwanzig
Jahre , das Alter , wo im Menschen der Engel mit dem
Thiere kämpft . Möge der Engel obsiegen! — Erst wird
oer Mens -v als Pflanze erzogen, dann als Thier , zulezt
als Engel . Biele bringen es nicht weiter , als bis zum
wohladgerichteten Tbier.

Ader das Thier ist nicht zu verachien . Aus dem
unreinen Staube blüht die schneeweiße Lilie hervor . Eine

I Kleinigkeit gab m r die wahre Richtung . Ich lernte
nähen , und dadurch wird ich zum reichen Mann.

Das wirst du Nicht glauben wollen , und doch ist's
so. Ick war vierzehn Jahre alt , konnte lesen, schreiben
und rechnen. So weil war ich brcsstn . Jp war einet
armen Handwerkers Lohn . Mein Vater wußte nicht,
was aus m r machen , denn es feblt an Geld überall, !
unv das hatte Gründe , die ich jezt wohl einsehe.

Ich haue einen Spielgesellen und Jugendfreund,
Namens Aldrechr. Wir beide waren überall und nir¬
gends wie nun Knaben sind , wild , undändtg . Unsen
Kleider waren nie neu, sondern schnell besudelt und zer¬
rissen. Da gads Schläue zu Hause ; waren die einmal
abgeschütielt, blieb' s beim Alten.

Eines Tages saßen wir in einem öffentlichen Gar¬
ten auf einer Bank , und erzählten einander , was wir
werden wollien . Ich wollte Generallieulenant , Albrcchi
Generalsup .rinlendcnt werden.

Aus euch beiden gibl ' s in Ewigkeit nichts ! sagte
ein steinalier Mann , >n seinen Kleidern und weißgepu-
derter Perrücke , der hinter unserer Bank stand und die
kindlichen Entwürfe angehört Hane.

W r erschracken. Aldrechr sagte : warum nicht?
Der Alte sagte : Ihr seyd guter Kinder Leute , ich

sehe es euern Nöcken an , aber ibr seyv zu Bettlern ge-, !
boren ; würdet ihr sonst diese Löcher m euern Acnnelü
dulden ? Dabei faßte er jedem von uns an die Ellen¬
bogen, und bohrte mit den Frngern tn die daselbst durch l
gerissenen Aerznel hinauf.

K-^setzun, s«lzi4 s ' , '
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